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| gan fehlen leider alle Mittel, um auf die gerichtlichen 


Pränumerations⸗ Preis für Einhei 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. —, Pranl 8 
f Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angeno 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Tharurr 9 


Arilung. 


miſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
mmen und foftet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


22. Mi; 
Mai 1598. König Sigismund III. kommt hierher und 
übernachtet im Rathbauſe. 
M 1838. Der Gymnaſial⸗Director Dr. Brohm ſtirbt. 
ai 1703. Der Stadt-Commandant Röbel läßt bei 
Annäherung der ſchwediſchen Truppen die 
Häuſer auf der Bazarkämpe niederbrennen. 


pellation des Abg. Harkort wegen. N 
ſiſchen Regierung für ſeeuntüchtig“ erklärten 
Barkſchiffes „Ferdinand Stieß“ beantwortet Bundesco 
miſſar Miniſt. h 
des Sachverhaltes dahin: daß das preuß. 
Miniſterium und das 
verfolgt habe um einen | 
Die portugieſiſche Regierung habe auch ohne V 


23. 
auswärt 


angekommen. 


Paris, 19. Mai. 
Sand chafte in Wien, 


Der Marquis de Lavalette iſt nicht eingreifen. — Es 


Fürſt Latour d' Auvergne zum 
Geſegafter in London und Herr von Laguerenniere zum 
auf udten in Madrid deſignirt. Geſtern fanden 5 neue 
das Complot bezügliche Verhaftungen ſtatt. 
mer aſhington, 19. Mai. Repräſentantenhaus. Po⸗ 
Refor, brachte die bereits einmal vom Hauſe abgelehnte 
Section nochmals ein, es möge die Regierung von 
Bbritannien über die Frage einer künftigen Vereini⸗ 
ten 9 don Britiſch⸗Nordamerila mit den Vereinigten Staa⸗ 
ſondirt werden. 


Reichstag. 


50. Plenarfigung des Reichstages am 20. Mai. 
Staatsminister Delbrück beantwortete zunächſt die 
ie pellation Schulze's wegen der gerichtlichen Erkennt⸗ 
Ges gegen die Genaoſſenſchaften, welche denſelben den 
N Häftsverkehr mit Nichtmitgliedern unterſagt, dahin: 
er hier nur im Namen des Bundeskanzleramtes 
ni ya könne, weil der Gegenſtand im Bundesrathe noch. 
2 zur Sprache gekommen fei, daß aber das Bundes⸗ 
zleramt mit der Aufaſſung des Geſetzes im Sinne 
nterpellanten einverſtanden ſei. Dem Bundeskanz. 


die Aktiengeſellſchaften. Bundescommiſſar Präſ. 
der 5 
anlafjung gegeben haben, ein. 
gelt die Vorlage, weil ſie au 


(Bremen) bedauert, daß die Regierungen nicht d 
Wunſche der Hanſeſtädte entſprechen und die vollſtänd 
Freigebung der Kommandit⸗ 
Geſetz aufgenommen haben. 
mäß beſchließe, werde er es noch 
Dr. Hammacher hegt hiervon gar keine Befürchtung. 
Bei der Spezialberathung wird die Aenderung zu Art. 
des Allgem. deutſchen Handelsgeſetzbuchs angenomm 
— Es liegen ſodann mehrere Anträge auf Ahänderu 
des Geſetzes vor, 
Commiſſion von Mitgliedern aller Fractionen hervor 
gangen ſind und die den 
als Antragfteller tragen. 
nommen und mit ihnen auch die Vorlage. 


Sie werden fämmtlich an 
Wir beh 

6 wörtlich mitzutheilen. — Es fo 
er hoffe aber, daß die Ver⸗ Abänderungen morgen wor ch mitzuth f 


eidungen cinzumirfen, 
der 


zungen in dieſem Hauſe dahin führen werden, keits⸗Geſetzez. Die Beſchlüſſe 


Der Corſettmacher, 
erzählten — was ſie 
rung befräftigten — 
liche Zeit des 
ftatt verlaffen hätte und, da er für 
unterwegs eine 


Rudolph Müldener. 
Dem Holländiſchen nacherzählt. 
| (Fortſetzung). 
Ein Nachbar, deſſen Hof das Haus EM hatte 


Kun tigen Schrei der Frau und den darauf folgenden 


den die Frau des Hau 


tens aus der Bewegung des Lichtes ſchloß. Wer 


Wien nachher mit Wilhelm in deſſen Werkſtätte ge⸗ 


kommen und hinausgegangen war. 
Das Gerücht von 


Abends war, e 


da Sobald die Anzeige gemacht worden war fand fi) | hatte, brachte, wiewohl es ſchon ſpät 

gen Der an dem bezeichneten Orte ein. Der herbei⸗] Menge e 55 dan Hause des Corſettmachers 
kWeilene Wundarzt hielt es für ausgemacht, daß ber | zufammen. 

eiche Schlag dem Ermordeten mittelſt des neben ihm Unter dieſen wollte Einer geſehen haben, wie kurz 


zuvor Jemand durch die Hinterthür herausgekommen wa 
„wer jedoch dieſe Perſon geweſen ſei, wiſſe er nicht 
ſagen, indem er nicht beſonders darauf 

Da dieſe unvollſtändige e 
Anhalt bot, ſo begab ſich ein Commi ) 1 
Vorſteher des Waiſenhauſes begleitet, nach dieſer Stiftn 
um zu erfahren, ob der Lehrburſche 
könne, wer nach ihm bei ſeinem Meiſter 
geblieben ſei. Der Junge, aus dem erſten Schlafe a 
geweckt, von dem ganzen Vorfalle 


i 

menden Planirhammers beigebracht ſei. Ohne Zweifel 

leichte jedoch eine ſtarke, kräftige Hand dieſes ſonſt ſo 

er „Inſtrument regiert haben, da außer der Verletzung 

ein Schlafſchlagader die Schläfe am Kopfe zum Theil 

* rückt und die Splitter des zerſchmetterten Hirnſchädels 
dieſer Seite in's Gehirn gedrungen waren. 

dert Die Werkſtatt lag im unteren Theile eines 92 5 

ei ſtehenden, durch einen nicht ſehr großen Hof und 

get: leiche von dem eigentlichen Hauſe des Corſettmachers 
zenntem Hinterhauſe und hatte zwei Fenſter, welche ger 


mn 5 fi 

erbacafflic mit einem Zimmer des Hausherrn im Vor- wiſſend und zu einer fo unzeitigen Stunde noch nach d 

Bene auf jenen Hof ſahen, fo daß dieſer, wenn er die | Zimmer der Vorſteher citirt, kam ſehr beſtürzt zum B 
er öffnete, nöthigenfalls von ſeinem Vorbergimmer ſchein. — 


„Dieſen Umftand, der ſvnſt 
würde, berühre ich hier, weil ich 
werde, noch einmal darauf zurückzukommen. 
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a * 
ne (ben Tonnte, was in der Werkſtätte des Goldſchmieds 
ſich ging. 
Außerdem hatte dieſes Hinterhaus zwei verſchiedene 


richtigen Auffaſſung Eingang zu verſchaffen. — Die Inter⸗ 
des von der portugie⸗ 
Stettiner 


Director v. Pbilipsborn unter Darlegung 


Bundeskanzleramt die Sache ſtreng 
Erſatz des Schadens herbeizufüh⸗ 


. —— — — 
— — | ren. 
- f ug die Untersuchung eingeleitet, da es ihr ſelbſt daran 
2 Tagesbericht vom 21. Wai. 2 85 habe, . — 3 5 2 ſehen. 
iel, 20. Mai. Laut ei Meld ist | Die Sache ſei noch einmal jetzt in die erſte Inſtanz zu⸗ 
= yajettät Ranoneubont Delp am 18. b. . m een be Ir Hate Schwebe + 
alaga i H 19. d. i dir das gerichtliche Verfahren könne die Regierung, we e 
ee denen en es „ ſich von Anfang an ernſtlich mit der Sache befaßt habe, 


folgt als erſter Gegenſtand der 


Tag. Ordnung die erſte und zweite Berathung des Ger 
ſetzes über die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und 
Dr. 


Pape leitet die General⸗Diskuſſion mit einer Darlegung 
Geſichtspunkte, die zur Vorlegung des Geſetzes Ver⸗ 

Schulze (Berlin) bemän⸗ 
ch ſolche Kommandit⸗ und 
Aktiengeſellſchaften als Handelsgeſellſchaften betrachte, de⸗ 
ren Geſchäfte nicht in Handelsgeſchäften beſtehen. Meier 


und Aktiengeſellſchaften in das 
Wenn der Reichstag demge⸗ 
ſpäter ſelbſt bedauern. 


welche aus einer Berathung einer freien 


Namen des Abg. v. Bernuth 


ten uns wegen Mangel an Raum vor, die beſchloſſenen 


die dritte Berathung des Bundes⸗ und Staatdangehörig- 
der zweiten Berathung 


——— gr 
wovon der eine mit dem eigentlichen Haufe in 


Erbarmen. Ausgänge, 
Novelle Verbindung ſtand, während man durch den anderen hinten 
von in eine anſtoßende Gaſſe kam. 


deſſen Hausfrau und der Knecht 
nachher durch eine eidliche Erklä⸗ 
daß um halb ſieben Uhr, die gewöhn⸗ 
Abendeſſens, Wilhelm's Lehrling die Werk⸗ 


Beſtellung ausrichten ſollte, aus der Vor⸗ 


dieſem Ereigniſſe, welches ſich 
unterdeſſen wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitet 


ſar, von einem der 


Wilhelm's angeb 
in der Werkſtätte 


nicht das Mindeſte 


kaum der Rede werth ſein 
ſpäter Gelegenheit haben 


werden einer Erklärung Delbrück s zufolge größtentheils 
von dem Bundesrath gebilligt. Bei der heutigen Bera⸗ 
thung wird § 2 dahin amendirt, daß Staatsangehörigkeit 
anßer durch Abſtammung, Legitimation, Verheirathung und 
Verleihung für einen Norddeutſchen durch Aufnahme, 
für einen Ausländer durch Naturaliſation begründet wer⸗ 
den kann. 5 6 erhält folgende Faſſung: die Aufnahme 
ſowie die Naturaliſation erfolgt durch eine ven der obern 
Verwaltungsbehörde ausgefertigte Urkunde. 8 18 wird 
nach der Regierungsvorlagefaſſung wieder hergeſtellt und 
zu $ 20 beſchloſſen, daß wer nach 10jähr. Abweſenheit 
wieder zurückkehrt, die Staatsangehoͤrigkeit auf Antrag 
wieder erlangen könne. Es folgt die Berathung des 
Antrages Braun — v. Kardorff wegen der Prämien⸗ 
Anleihen und des Gegenantrages v. Blankenburg, Hennig, 
Löwe ꝛc. Antrag Braun — v. Kordorff wird pure ab⸗ 
gelehnt; bei der Discuſſion über den Gegenantrag ſpricht 
Löwe für gänzliches Verbot dieſer Anleihen; dann wird, 
nachdem Miquel denſelben befürwortet, § 1 mit d. 
Amendement Dr. Friedenthal angenommen und die Sit⸗ 
zung 4 ¼ Uhr vertagt. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr 
T. O.: Dritte Leſung des Strafgeſetzes. — 


— 


ms 
ige 


er» 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Mai. — Zur Einberufung des 
Landtages. — Die „Krzztg.“ ſieht in der Berufung 
einiger Provinciallandtage zum 12. Juni eine Beſtätigung 
der Anſicht, daß eine außerordentliche Seſſion des Lande 
tages der Monarchie in Regierungskreiſen nicht mehr 
beabſichtigt wird. 

Der Präſident des Reichstages Dr. 
Simſon iſt, wie der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, in Folge des anſtrengenden Weges bei dem Wal⸗ 
deck ſchen Leichenzuge erkrankt und muß das Bett hüten. 

Rechtsverwaltung. — Immer fühlbarer, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ aus Berlin, tritt der Mangel an 
Richtern, namentlich in Berlin, hervor, und die Folgen 
der Abmahnungen ſeitens der früheren Juſtizminiſter 
Simons und Graf zur Lippe, welche junge Leute vor dem 
Betreten der juriſtiſchen Lufbahn warnten, machen ſich 
jetzt ſchlimm geltend. Die Kategorie der unbeſoldeten 

Der Junge ſagte, 
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daß zwar an demſelben Abend 
zwei Perſonen nach einender bei dem Meiſter geweſen, 
jedoch auch beide noch, 
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ehe er die Werkſtätte verlaſſen habe, 
wieder fortgegangen ſeien: der Eine wäre der Landsmann 
ſeines Meiſters, der Tiſchler, geweſen, welcher denſelben 
ſchon um ſechs Uhr verlaſſen habe, und der Andere ein 
Jude, welcher mit Gold und Perlen handelte, für den ſein 
Meiſter einmal gearbeitet hätte; dieſer wäre nach jenem 
gekommen, doch auch bald wieder fortgegangen, und ſein 
Meiſter, als er, der Junge, nach Hauſe ging, allein in 


ſes 


dun gehört. Ueber die dazwiſchen befindliche Einfriedi⸗] derthür gegangen wäre. Alle Drei ſtimmten hierin voll⸗ al e 

a vernahm er, was geſchehen war, und eilte, von ein | kommen mit einander überein, daß, nachdem der Lehrling der Werlſtätte zurückgeblieben. — 5 

den zuverläſſigen Nachbarn begleitet, ſofort herbei. Uns | fortgegangen war, nicht nur das Licht in der Werkſtätte Ich finde nirgends beſtimmt aufgezeichnet, was dem 

Be aller angewandten Hausmittel konnte man den fortgebrannt hätte, ſondern, daß es überdies mehrmals] Richter Veranlaſſung gab, in der folgenden Nacht eine 

bra Wilhelm, der offenbar gewaltſamer Weiſe umge- verſetzt worden wäre, und daß ſie von Zeit zu Zeit den gewiſſe Perſon verhaften zu laſſen. Wahrſcheinlich hatte 
Ver den: nicht wieder in's Leben zurückrufen. Arbeitshammer hätten klopfen hören. Daraus ſchloſſen | er insgeheim einen Wink bekommen von Seiten der zwe 

er hatte dieſe That verübt? fie, daß nach dem Weggange des Lehrlinge ein Dritter] Leute, die ſpäter als Zeugen auftraten und die vielleicht 

wegge or anderthalb Stunden war der Lehrling ſchon] mit Wilhelm in deſſen Werkſtatt geweſen ſein müſſe, wel⸗][ unter der Bedingung der ſtreugſten Verſchwiegenheit den 

n nungen; nach jener Zeit hatte man den Erſchlagenen] cher wahrſcheinlich durch die bewußte Hinterthür, die ger | Richter auf dieſe Spur brachten. Wie dem auch ſein 

Denia der Werkſtätte auf“ und abgehen ſehen, wie man | wöhnlich unverſchloſſen, oft nur angelehnt war, hereinge⸗[möge, der folgende Tag fand den Tiſchler Johann in 


ſicherer Verwahrung, 1 5 
Mit nicht geringer Befremdung vernahm ein Jeder 
des Morgens beim Erwachen dieſe ſchnell verbreitete 
Neuigkeit. Niemand hätte permuthet oder auch nur Vers 
muthen können, daß 
wäre, da er allgemein als 


ine 
der Buſenfreund des Erſchla⸗ 


Der Gerichtsbeamte, welcher der Arreſtation bee 
wohnt hatte, bezeugte, daß Johann bei der Ankunft deſ⸗ 
Bette war und ruhig ſchlief; daß er M 
und, ohne das 9 
ſich zu geben, ru ig 


re: 
zu 


ng, 
en 


uf⸗ 

ſcher natielih ganz beſtürzt geworden und hätte gefragt, 

ob denn der Thäter 5 f unbekannt wäre? — worauf 
ſei und ſich nach dem Orte des Vorfalls 

daß er einige Zeit darauf zurückgekommen 

geſagt hätte, die beiche einen unglücklichen 

ſchon nicht mehr gefunden zu haben, was ihn 


em 
or⸗ 


Johann der Urheber des Verbrechens 3 
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Gerichtsaſſeſſoren iſt abſorbirt und das hieſige Stadtgericht 
braucht, um einen ordnungsmäßigen Betrieb auch ferner 
zu erhalten, allein wohl 50 neue Richterſtellen, zumal 
das Criminalgericht in ſeinen verſchiedenen Deputationen 
die Arbeitslaſt nicht mehr zu bewältigen vermag. Bis 
jetzt fehlen freilich noch die nothwendigen Geldmittel, 
welche jedoch beſchafft werden müſſen, da ein Stillſtand 
im Gerichtsweſen nicht möglich iſt. Auch wird man ſich 
entſchließen müſſen, die unentgeltlichen Leiſtungen der 
Referendarien und auch der Aſſeſſoren endlich nicht 
mehr zu verlangen, zumal es mit der Freigabe der Ad⸗ 
vocatuur an Aſſeſſoren fehlen wird, welche unentgeltlich 
zu arbeiten geneigt ſein werden. 

Der General v. Manteuffel, welcher die Reiſe 
des Kaiſers von Rußland benutzt hat, um ſich wieder ein⸗ 
mal in Berlin zu zeigen, hat vorgeſtern auch den Reichstag 
beſucht und ſomit ſich vom Schauplatz ſeiner erhofften 
künftigen Wirkſamkeit einen Ueberblick verſchafft. Offen⸗ 
bar ſcheint General v. Manteuffel bei dieſen wiederholten 
Beſuchen in Berlin das Beiſpiel des Grafen Bismarck 
ſich zum Muſter genommen zu haben, welcher, als er 
noch im diplomatiſchen Dienſt verwendet wurde, auch ſehr 
oft von ſeinem Poſten nach Berlin kam und dem Könige 
bald dieſen, bald jenen Vorſchlag unterbreitete“ Natür⸗ 
lich wiſſen wir nicht, ob Gen. v. Manteuffel dieſes letztere 
auch gethan hat, was bei ſeinem nicht eben großen Reich— 
thum an Ideen wohl auch ſeine Schwierigkeiten haben 
möchte, indeſſen iſt die Sache doch immerhin nicht ohne 
Bedenken. General v. Manteuffel wird bekanntlich von 

ewiſſen Kieiſen als Erſatznann Bismarcks angeſehen, 
fals dieſer aus irgend welchen Gründen ſich vom Amte 
zurückziehen ſollte. Ueber die militäriſchen Leiſtungen des 
Generals v. Manteuffel lauten die Urtheile ſehr verſchie— 
den; die Einen preiſen ihn gewaltig, während die Anderen 
ſeine Thaten nicht recht anerkennen wollen; darüber aber, 
daß er keine diplomatiſche Ader beſitze, iſt wohl Niemand 
außer ſeinen nächſten politiſchen Freunden zweifelhaft; es 
wäre ſeine Ernennung an Stelle des Grafen Bismarck 
zum Bundeskanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten 
ein wahres Unglück für Deutſchland und Preußen. Merk 
würdig iſt dabei, daß der Plan ſeiner Freunde ziemlich 
offen verrathen iſt; dieſelben haben nämlich die Abſicht, 
für die Zeit der nächſten Wahlen und bis zu deren Ende 
in jedem Falle den Grafen Bismarck noch als Bundes⸗ 
kanzler zu erhalten; erſt nach den Wahlen ſoll derſelbe den 
Abſchied zu nehmen veranlaßt werden und ſoll dann 
General v. Manteuffel an ſeine Stelle treten. Die Wähler 
würden gewiß ganz außerordentlich überraſcht ſein, wenn 
ihren Abgeordneten, welche fie mit gutem Willen als Anu— 
hänger des Grafen Bismarck gewählt haben, plötzlich Hr. 


v. Manteuffel als Bundeskanzler und preußiſcher Mini- 


ſterpräſident gegenüberſtände. Wir glauben, daß dieſes 
fal einigermaßen zur Vorſicht bei den Wahlen mahnen 
ſollte. 

— Waldeck hat kurz vor ſeinem Tode geäußert, 
er möchte wohl noch ein einziges Mal im Reichskage aufs 
treten und zwar um gegen die Todesſtrafe ſeine Meinung 
kund zu thun. In Neſem Sinne hat der Verſtorbene 
noch kürzlich einen längeren Brief an den ſächſ. Abg. 
Wigard gerichtet, welcher wohl demnächſt veröffentlicht 
werden wird. 


— Eine Daputation des Berliner Arbei⸗— 


auch nicht ſchmerze, da ihn feine Gefühle beim Anblicke 
derſelben zu ſehr überwältigt haben würden. 

Hiermit ſtimmte auch die Ausſage des Corſettmachers 
überein. Gleich nachdem, erklärte derſelbe, als die Leiche 
des Erſchlagenen auf Befehl des Gerichts aus ſeiner 
Wohnung weggeholt worden wäre, ſei Johann gekommen. 
Er hätte das Ereigniß mit allen Zeichen ſchmerz— 
licher Rührung erzählen hoͤren und am Schluſſe zu den 
Leuten des Hauſes geſagt: „Sie haben einen braven 
Hausgenoſſen und ich vermiſſe einen treuen Freund. 
Wie gut iſt es aber, daß Käthchen (die Tochter des Hau⸗ 
es, welche gerade nicht in der Stadt war) nicht hier 
t! — 

f Was für eine ſchreckliche Botſchaft, wenn fie ver⸗ 
nimmt, wie unglücklich unſer Wilhelm um ſein Leben ge⸗ 
kommen iſt.“ 

Des Morgens wurde Johann verhört. Er legte 
eine Ruhe an den Tag, die man von Jemanden in ſei⸗ 
nen Umſtänden nicht erwartet hätte. Alle ſeine Antwor⸗ 
ten zeugten von Aufrichtigkeit. 

Endlich war man bis zu der Frage gekommen, ob 
er nicht den vorigen Abend um halb acht Uhr aus dem 
Hinterhauſe, worin der Ermordete ſeine Werkſtätte hatte, 
gekommen und durch die Thür gegangen wäre, welche in 
die T. . . Gaſſe, führte? 

Worauf von ihm eine verneinende Antwort gegeben 
wurde, ungeachtet zwei Bürgersleute, die in genannter 
Gaſſe jenem Hinterhauſe gegenüber, wohnten, in ſeiner 
Gegenwart ausſagten, daß ſie Beide ungefähr um jene 
Zeit ſich vor ihrem Hauſe befunden und ihn eiligen 
Schrittes aus jener Thür hätten kommen ſehen. 

Der Richter fragte daher, wo er ſich denn um jene 
Zeit befunden habe? Er wäre, ſagte Johann, um Halb 
acht Uhr ſchon geraume Zeit in ſeinem Koſthauſe geweſen, 
was ſein Hauswirth und einer ſeiner Mitkoſtgänger, mit 
denen er damals im Geſpräche begriffen geweſen ſei, be⸗ 

zeugen könnten. Hiermit wurde dieſes Verhör als beendigt 
angeſehen, während man den Hauswirth, und den von 
Johann 2 Koſtgänger Seitens des Gerichtes 


eitiren lie 
(Fortſetzung folgt.) 
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tervereins überreichte am 19. d. Vormittag der Wittwe 
Waldecks, welche zu dieſem Zwecke ſämmtliche Peitglieder 
der Familie um ſich verſammelt hatte, die beſchloſſene 
Beileidsadreſſe, welche wir kürzlich aviſirten. Sie lautet: 
„Der Berliner Arbeiterverein der Familie Waldeck. Hoch⸗ 
verehrte Leidtragende! Tief erſchüttert von dem ſchweren 
und großen Verluſt, den unſer Vaterland durch das Da⸗ 
hinſcheiden eines ſeiner größten Patrioten und begeiſterten 
Kämpfers für die Freiheit und das Recht des Volkes 
erlitten hat, hält der Berliner Arbeiterverein es für ſeine 
unerläßliche, wenn auch herbe Pflicht, der treuen Gattin 
und den Angehörigen des unvergeßlichen Volksmannes 
fein tief empfundenes Beileid auszudrücken. Wenn der 
unterzeichnete Verein es auch nicht vermag, den bittern 
Schmerz derjenigen zu lindern, denen es vergönnt war, 
lange Jahre in innigſter Herzensverbindung durch ihre 
wahre Liebe und treue Pflege dem Gatten und Vater bei 
dem hohen und großen Ziele, das Volk in edelſter Weiſe 
zu beglücken, zu unterftügen, jo geben wir doch der Hoff⸗ 
nung Raum, daß die treue Anhänglichkeit und die hohe 
Verehrung, welche unſer Verein und mit ihm das ganze 
Vaterland ſeinem treueſten Vorkämpfer für Freiheit und 
Recht dargebracht und der es durch ſeinen Nationaldank 
am 3. Dezember v. J. Ausdruck verliehen hat und fort 
und fort bethätigen wird, den unermeſſlichen Schmerz um 
den Gatten, Vater und wahrſten Freund des Volks we⸗ 
nigſtens in etwas zu mildern vermag. In hoher Vereh⸗ 
rung und tiefſter Wehmuth der Berliner Arbeiterverein.“ 
Frau Dr. Waldeck erwiderte auf die Verleſung der Adreſſe 
ungefähr Folgendes: „Der große, unvergeßliche Schmerz, 
den wir durch den Tod des Dahingeſchiedenen erlitten, 
iſt nur durch die große Theilnahme, welche uns von 
allen Seiten bekundet wurde, etwas gelindert. Ich danke, 
Ihnen und Ihrem Vereine Namens meiner und meiner 
Familie für die außerordentliche Theilnahme, welche Sie 
uns bei der traurigen Gelegenheit zu Theil werden ließen.“ 
Nachdem die Deputation ſodann den einzelnen Familien⸗ 
gliedern vorgeſtellt worden, verließ ſie tie bewegt die trau⸗ 
ernde Familie. — Während alle Parteien in ſeltener Ueber⸗ 
einſtimmung darüber einig find, daß die großartige Ber 
theiligung bei dem Leichenbegängniß Waldecks keine poli— 
tiſche Manifeſtationen war, ſondern ausſchließlich dem edlen 
Charakter des Verſtorbenen galt, fühlen ſich die Katholiken, 
oder richtiger geſagt, der fanatiſche geiſtliche Rath Müller, ge⸗ 
drungen, eine unrühmliche Ausnahme zu machen. In der 
neueſten Nummer des M. Kchbl. erdreiſtet ſich dieſer Mann die 
Behauptung auszuſprechen, daß, wenn die Leichenbegleitung 
auch zumeiſt von politiſchen Parteien gefordert worden, ſie doch 
nur eine treffliche Beihilfe als Piedeſtal des ſpezifiſch⸗ 
katholiſchen Begräbniſſes war, deſſen Charakter der Feier 
dadurch aufgeprägt wurde, daß die katholiſchen Vereine 
vor dem Leichenwagen gingen, an der Spitze das blin⸗ 
kende ſilberne Kreuz, die Geſellenfahne mit dem Bildniſſe 
ihrer Patrone in der Mitte und am Schluſſe die Geiſt⸗ 
lichen in prieſterlicher Kleidung. Das Begräbniß ſei 
nichts mehr und nichts weniger als eine Ehrenrettung 
der Berliner geweſen. Die Sache iſt zu ernſt, Waldecks 
Andenken ſteht zu hoch über den Parteien, um zum 
Gegenſtand einer ſchmutzigen Polemik heruntergezerrt zu 
werden, die kühne Behauptung, die Bevölkerung Berlins 
habe am 15. Mai nicht den Volksmann, ſondern den 
Katholiken Waldeck geehrt, iſt zu abſurd, um ernſtlich 
widerlegt zu werden. Wäre Waldecks Mund nicht ver⸗ 
ſtummt, er, der fromme Katholik, würde am eifrigſten 
gegen ſolche Fälſchung proteſtiren. 

— In dem Miniſterconſeil am Mittwoch, 
das unter dem Borfig des Königs ſtattfand, ſollte zunächſt 
ein Beſchluß über die Stellung gefaßt werden, welche die 
preußiſche Regierung zu dem Strafgeſetzbuch und der To: 
desſtrafe einzunehmen habe und dann fete der Bundes⸗ 
rath hinterher am Abend ſich über die gleiche Frage 
ſchlüſſig machen. Verſchiedene Anzeichen deuten aber dar⸗ 
auf hin, daß der König noch keine Entſcheidung darüber 
getroffen. Denn vor allen Dingen hat Mittwoch keine 
Sitzung des Bundesraths mehr ſtattgefunden und dann 
ſind ja auch die Verhandlungen des Reichstages über das 
Strafgeſetz bis Sonnabend vertagt. Dieſe vom Reichs 
tag beſchloſſene u ie, hat man allerdings von vers 
ſchiedenen Seiten auf die Erwartung geſchoben, Graf 
Bismarck werde bis Sonnabend zurückgekehrt ſein, doch 


ſcheint dieſe letztere Erwartung unrichtig, da bis jetzt noch 


keinerlei Anmeldung in dieſer Beziehung ergangen iſt und 
es nicht für wahrſcheinlich gilt, daß der Kanzler bis da⸗ 
hin zurückkehren werde. Was nun andererſeits die Stel⸗ 
lung der preußiſchen Regierung zu dem Strafgeſetzbuch 
überhaupt betrifft, jo geben die verſchiedenen Blätter ſehr 
ausführliche Mittheilungen, welche ſich namentlich auf die 
Berathungen des Staatsminiſteriums und die Stellung 
der einzelnen ee dieſer Frage beziehen; dieſelben 
find aber nicht zuverläſſig, namentlich wird von unter⸗ 
richteter Seite Na daß die Angaben über die Stellung 
der einzelnen Miniſter durchaus ungenau ſeien. 


— Betreffs der Dauer der Reichstagsſeſ⸗ 
ſion nimmt man Een Haas allgemein an, daß fie in 
den letzten Tagen des Mai ihren Abſchluß erreichen wird. 
Allgemein iſt auch der Wunſch, daß außer dem Straf⸗ 
geſetzbuch jedenfalls noch die wichtigen Vorlagen wegen 
des Unterſtüzungswohnſitzes und der Staatsangehörigkeit 
zu Ende geführt werden mögen; auch wegen der Gott⸗ 
hardtsbahn iſt ein Beſchluß hoͤchſt wünſchenswerth. Sehr 
zweifelhaft aber iſt es, ob auch die Rayonvorlage, die 
wegen der Actien der Commanditgeſellſchaften und die 
über die fremden Prämienanleihen die Stadien der legis⸗ 
lativen Thätigkeit vollſtändig durchmachen werden. 


ng Aufgabe kann nur eine Regierung genüg 


Ausland. 


Polen. Die Art, wie man neuerdings in der FI 
ſiſchen Preſſe über Polen zu ſprechen anfängt, ist! 
beſte Beweis dafür, daß Kattkoff ſammt ſeiner altruſſiſche 
Partei zu den überwun denen Faktoren der ruſſiſchen u, 
litik gehört. Die „Nowoje Wremia“ enthalten eine Co 
reipondenz aus Warſchau, die die polniſchen Berhältnlll 
mit einem Freimuth beſpricht, der vor wenigen Monate, 
noch unmöglich geweſen wäre. In dieſem Artikel ws 
ausgeführt, daß die wirthſchaftliche Deſtruktion Polen 
durch die ruſſiſchen Regierungsmaßnahmen nicht län, 
andauern dürfe. Jene Reformatoren, welche von 77 
nach Polen geſchickt worden ſeien, hätten nur ihr per” 
liches Intereſſe wahrgenommen, hätten zerſtört und FE 
nirt, aber, wo es galt, etwas aufzubauen, jedesmal ih 
Unfähigkeit dokumentirt. Polen ſei wohl früher eine U 
den Kornkammern Europas geweſen, aber man habe 
verſtanden, das Land zu einer Stätte der Armuth u 
des Verbrechens zu machen. Im Jahre 1868 jei die I 
der Verbrechen in Polen doppelt jo groß geweſen wie u. 
Jahre 1865. Der Credit ſei in Folge der Entwerthun 
der Papierrubel geſchwunden; eine Heerde von Bettlt 
die aus Sibirien zurückkehrten, durchzögen das Land, # 
den Thüren um Almoſen flehend. Epidemien wüthen . 
Polen, eine unausbleibliche Folge des Elends. Allein ge 
Jahre 1867 hätte in Warſchau die Zahl der Todesfall 
diejenige der Geburten um 4000 überschritten. Die ve 1 
Staate unterhaltenen Schulen in Polen würden M 
140,000 Kindern beſucht, rechne man diejenigen hin, 
welche im Auslande erzogen werden, ſo müſſe man zung 
ben, daß die Lernbegierde und der Bildungsdrang gi 
polniſchen Jugend höͤchſt anerkennenswerth ſei. Aber alle 
hier habe die Regierung hinderlich eingey,riffen, indem 4 
das Schulgeld bedeutend erhöhte, dadurch ſeien eine Den 
von Lernbegierigen, die das Schulgeld nicht erſchwil 
gen könnten, eo ipso vom Unterricht freigeſprochen, 
Die Privatſchulen aber würden von der Regierung un 
drückt und verfelgt. Man knüpfe an ihre Exiſtenz 
erorbitante Bedingungen, daß fie gar nicht beſtehen könn 
ten. Im Jahre 1869 ſeien in Polen 16 Privatſchugg 
davon 9 in Warſchau, einfach kaſſirt worden. „ ob 
wiſſen — jo etwa ſchließt das ruſſiſche Blatt — 15 
dieſes Bild von dem Zuſtande der Dinge in Polen M 1 
nach dem Geſchmacke derer ausfallen wird, welche All 
in der Welt mit ruſſiſchen Augen anſehen. Eine 92 
hiſtoriſche Verantwortlichkeit fällt jenen unberufenen Re, 
formatoren zu, welche mit engem Blick und Pfeudope, 
triotismus Polen regeneriren zu können vermeinteh, 
Nicht, daß ſolch eine Kritik der Regierungsmaßnahmen in 
Polen überhaupt geſchrieben wird, ſondern daß ſie nie 
die Spalten eines ruſſiſchen Blattes wagt, ift charakt 
ſtiſch fur den Umſchwung, der in den Anſchauungen de 
leitenden Petersburger Kreiſe eingetreten. Be 

Italien. Der Character der zeitigen revolutiondl 
Bewegungen iſt ein entſchieden politiſcher; und, was WON 
noch bedenklicher iſt, die einzelnen Aufſtände und Erhe, 
bungen, jo ſporadiſch fie auch auftreten, find doch MT 
als vereinzelte Unternehmungen zu betrachten, ſonden, 
ſtehen unverkennbar in einem nahen Zuſammenhange. 
Unzufriedenheit, die fie hervorgerufen hat, iſt nicht eu 
locale, ſondern eine über das ganze Land verbreitete. 5 
beiden Haupturſachen aller revolutionären Regungen? 
Italien find die Mißſtimmung über die mangelhaft,, 
ſchwankende, bald maßlos nachſichtige, bald launenhaft — 
waltthätige Handhabung der Regierungsgewalt, und = 
krankhafte Verlangen nach dem Beſitze Roms. In di 
gegenwärtigen Bewegungen ſcheint indeſſen die römisch 
gegen die innere Klage zurücktreten, was bei der Schwäche 
des Miniſteriums, das den Schwierigkeiten der innere 
Lage ſich in keiner Weiſe gewachſen zeigt, durchaus M 
zu verwundern iſt. Die Bewegung iſt mazziniſtiſch, d. 1 
republikaniſch. Die Regierung ſteht daher offenbar eine 
wohlberechneten und combinirten, von einem Impulſe 
vielleicht von einem individuellen Willen geleiteten Bewe' 
gung gegenüber. Sie wird dieſer Bewegung wahrſcher 
lich ohne große Mühe Herr werden, da die Verſchworene 4 
Zeit und Erfolge gebrauchen, um die Maſſen in Fluß u. 
bringen, die Regierung aber militäriſch ſtark genug geru f 
iſt, um überall das Feld gegen die Inſurgentenbanden 
zu behaupten und dadurch einer allgemeinen Erbebung 
vorzubeugen. Aber die Regierung iſt nicht ſtark genug 
um die Urſachen der Aufregung zu beſeitigen und er 
Wiederholung der Bewegung zu hindern. Denn die!“ 


welche ſich der Achtung und des Vertrauens des Land 
erfreut, was bei der gegenwärtigen Regierung befanntl! 8 
nicht der Fall iſt. Schlimmer aber noch iſt, daß bei = 
Zerſetzung und Abnutzung der Parteien ſich im Par 
mente ſchwerlich das Material zu einem kräftigen jein®® 4 
großen Aufgabe hinreichend gewachſenen Miniſterium nn 
den dürſte. 
Spanien. Aus Madrid wird gemeldet: Der ange 
ſehenſte Vertheidiger der Cauditatur Espantero's, der 4 2 
Progreſſiſt und Schutzzöllner Madoz, ift vor einig 
Tagen nach Logrono gereiſt, um dem Siegesherzoge © 
Schreiben des Miniſterpräſidenten Prim zu überbringe „ 
In dieſem Briefe wurde Espartero in Kenntniß gef! 
daß eine einflußreiche Gruppe von Cortesmitgliedern ! 1 9 
auf dem ſpaniſchen Throne zu ſehen wünſche, und es MUT, 
die Frage an ihn gerichtet, wie er ſich einem ſochen Ane 
bieten gegenüber verhalten werde. Madoz kehrte am ic, 
mit einem ablehnenden Beſcheide des Marſchalls zurn 
welcher ſich auf ſeine hohen Jahre und den Mangel ein 
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die en berief. Dennoch hält man es für fraglich, ob 
5 utwort unveränderlich ſei. Prim ſcheint dies aller⸗ 
Harte an zunehmen, denn er kündigte am 17. in einer 
end. Tammlung an, daß die Regierung ſich zur Be⸗ 
8 — . des proviſoriſchen Zuſtandes gezwungen ſehe, 
ſanniſſene Regentſchaft mit den verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
Kanjjen zu vervollſtändigen, welche ihm jetzt, jo lange die 
noc irenden Cortes als ſouveräne Landesvertretung tagen, 
kei abgehen. Prim fügt zwar hinzu: „für den Fall, daß ſich 
nahe Candidat finden ſollte,“ welcher Fall jedoch ſehr 
bei „regt. Der Geſetzentwurf betreffs des Verfahrens 
Mn er Königswahl enthält, wie verlautet, die Beſtim⸗ 
N ci daß bei der Abſtimmung die auch zur ſonſtigen 
kein ußfähigkeit erforderliche Mitgliederzahl vorhanden 
9 Eu und jeder Abgeordnete auf einem Zettel den 
i 1 des Candidaten abgiebt. Das überraſchende Ge⸗ 
* ei des Pronuntiamento des Marſchalls Saldanha 
Ati ja bon wird jedoch nicht verfehlen, auf die Be 


M wüten sung des Ganges der Dinge in Spanien einzu⸗ 
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Verſchiedenes. 


attac. Schulweſen in Oeſterreich Die ſoeben 
der gefundenen Inſpicirungen der Volksſchulen von Seiten 
Safer erren Bezirksſchulinſpeetoren haben gar manches 
fein ellante aus dem Lehrerleben zu Tage gefördert, was 
wegs geeignet iſt, ihre bisherige Lage in ein benei⸗ 
werthes Licht zu ſtelen. Unter Anderem ſtellte in 
a Anfpeet ebirgsgemeinde in Kärnthen der betr. Bezirksſchul⸗ 
Lehre or nach vollendeter Inſpicirung an den dortigen 
che, die Frage, warum die Schulkinder keinen Rein⸗ 
bang. bien an den Tag legen beſonders aber ihr Gedan⸗ 
Der dus fo ſehr phariſäiſchen Bußkundgebungen gleiche? 
daß Kehrer, darüber gar nicht befremdet, erzählte nun, 
Kdt ies in früherer Zeit noch ärger geweſen ſei, und er 
„uch dies ſchon bedeutend beſſer gemacht habe, indem er 
„ diese fruchlloſer Mahnung der Eltern, ihren Sprößlingen 
y hit Schmuck in Ordnung zu bringen, nun ſelbſt die 
F ten, Mive ergriff, an einem Ferientage alle ſeine Schul⸗ 
a“ beftellte, und über ihren Köpfen die Scheere un⸗ 
f rid ſchalten und walten ließ. Doch bekanntlich 
und ich die Haare in ihrem Wachsthum nicht ſtören 
1 Haupt bald wucherten dieſelben wieder üppig auf den 
af tern der Lieben des Schulmonarchen. Auch jetzt 
ber aichts Anderes, als daß ſich derſelbe an die Maht 
linde opfzierde machte, nachdem die Eltern der Schul⸗ 
We % vorgaben, wenn dem Schulmeiſter die Haare im 
an di eien, fo möge er nur ſelbſt, wie zum erſtenmale, 
dieg denohwendig ſcheinende Schur ſchreiten und er that 
Derfſchuln auch. Das ſind die Annehmlichkeiten eines 
Berge ulmeiſters oder beſſer eines Schulmeiſters auf den 

Den, wo bekanntlich die Freiheit herrſcht. 
ufer — Plebiscit und kein Ende! möchte man aus⸗ 
mit g wenn man noch tagtäglich die Pariſer Journale 
ſiadet necdoten über die Abſtimmung vom 8 Mai gefüllt 
wicht, Nichts deſto weniger wollen wir folgende Ge⸗ 
e äh, wittbeilen, welche das Journal „Vie pariſienne“ 
Es war Abends 6 Uhr. Eben ertönte der 


dens 


8 fg Glockenſchlag. Der Herr Maire, das Bureau, die 
di 2 %. ſtoßen ein tiefgefühltes „Ouf!“ aus. Man 
Biere ſich an, die Thür zu ſchließen. Der Bürger Crou⸗ 
266 i durchaus noch eintreten. Der Stadtſergeant: 
N bat 

dle 
N a . 


ha 
f f die Furcht vor dem Volk. Ich verlange, daß man über 
np Weigerung ein Protocoll aufnimmt. Alle Voten 
1 Min ailtig...:* — Serg.: „Laſſen Sie mich die Thür 
enen.“ — Bürg: „Die „Marſeillaiſe“ ſoll es erfah⸗ 
5 Un d Serg.: „Na, und was dann?“ — Bürz.: 
1 mach ann der „Rappel.“ — Der Maire: „Sergeant, 
denn wir ein Ende damit; laſſen Sie den 
j Liatret eintreten.“ — Bürg.: „Ich will nicht 
en.“ — Maire: Was wollen Sie denn?“ 
5 falt Jude „Frei meine Rechte ausüben.“ Maire: „Man 
;  „Sdnen ja, daß Sie Ihre Stimme abgeben können.“ 
l SM urg.: „Ith kam nicht, um meine Stimme abzugeben.“ 
ber gaire: „Sondern?“ — Bürg. „Ich kam, um mich 


Loecales. 


Ä g ahl zu enthalten.“ 

15 —r mn ——— 
1 

| 


j diese ot lautet: Die Regierungen find verankaßt worden, 
5 ip, ven Kommunaldehörden, welche an den Handwerker⸗Fort⸗ 
f der gags⸗Schulen ein Intereſſe nehmen, auf 88. 106 und 142 


L Sa 1 
f Veſuche ehilfen und Lehrlinge bis zum 18. Lebensjahre zum 
8 8 er Fortbildungsſchulen zu verpflichten. — 5 
un n den allegirten Paragraphen ift der wichtigſte 8 106 


es 
en denjenigen Lehrlingen, welche des Schul- und Relıgiond- 
chts noch bedürfen, Zeit dazu gelaſſen werde. 


Durch Ortsſtatut (§ 142) können Geſellen, Gehülfen und 


Lehrlinge, ſofern ſie das achtzehnte Lebensjahr nicht überſchritten 
haben, oder einzelne Klaſſen derſelben zum Beſuche einer Fort⸗ 
bildungsſchule des Ortes, Arbeits⸗ und Lehrherren aber zur 
Gewährung der für dieſen Beſuch erforderlichen Zeit verpflichtet 
werden.“ 


Im biefigen Handwerker » Verein iſt auf dieſen letzteren 


Punkt mit Bezug auf den Beſuch der Handwerker⸗Lebrlings⸗ 
ſchule hingewieſen worden, indeſſen — ein Reſultat haben die 
damaligen Erörterungen nicht gehabt. Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins dürfte wohl jetzt, während der Sommerferien, Zeit haben 
den citirten Paragraphen und deſſen näbere Anwendung auf 
die hieſigen Verhältniſſe in Erwägung zu zieben, um event. 
einen Antrag an den Magiſtrat zu richten, welcher für die ge⸗ 
nannte Anſtalt ein dankenswerthes Intereſſe bekundet. 


— Ueber die Benennung der neuen Maaße und Gewichte ſpricht 


das ſonſt reaktionäre und pietiſtiſche Volksbl. für Stadt und 
Land‘ ein ſehr verſtändiges Wort. Das genannte Blatt jagt 
darüber: Mögen große Kaufleute und diejenigen Perſonen, welche 
mit dem Auslande zu thun haben, nach Meter, Liter und 


Grammen rechnen; was ſoll jedoch das ganze deutſche Volk mit 


dem Allen belaſtet werden? Einige verſtändige deutſche Männer 
erwarben ſich, als die alten Maße nicht mehr durchzuſetzen waren, 
das hohe Verdienſt, die deutſchen Bezeichnungen Kanne, Kette, 
Loth, Stab, Zoll u. ſ. w. durchzuſetzen. Aber unſere Bureaukratie 
ſcheint die ausländiſche Weisheit nicht ſchnell genug dem deutſchen 
Volke einimpfen zu können. Bereits laſen wir amtliche Erlaſſe, 
in denen Meter und Centimeter figurirten. Wäre es denn 
nicht möglich, alle Behörden zu beauftragen, die deutſchen Maß⸗ 


Bezeichnungen in Anwendung zu bringen und nur in Ausnahme⸗ 
fällen die franzöſiſchen Bezeichnungen in Klammern beizufügen, 
wenn eine beſondere Veranlaſſung dazu vorläge? — Es iſt ein 
ſehr wichtiger Erlaß des Cultusminiſters in neueſter Zeit ergan⸗ 
gen, wonach ſofort auch in allen Elementarſchulen die Kinder 
mit den neuen Maßen bekannt gemacht werden ſollen. 
Hier lag es ſo äußerſt nahe und war ein dringendes Bedürf⸗ 


niß, anznordnen, daß die deutſchen Bezeichnungen allein zur An⸗ 
wendung kommen dürften. Eine Ausnahme dürfte nur den 
höheren Claſſen der höheren Bürger- und Realſchulen und 


Gymnaſien geſtattet werden. Dagegen werden nun in allen 
Elementarſchulen und unteren Claſſen anderer Schulen die 
armen Kinder mit den neuen ſchweren, unhaltbaren Fremd⸗ 
wörtern abgequält werden. Damit die Sache recht gründlich 
betrieben werde, ſind bereits Rechenbücher für Schulen umge⸗ 
arbeitet, in denen bald nach Stab, bald nach Meter, bald nach 
Pfund, bald nach Grammen gerechnet werden ſoll, um die Kinder 
gründlich zu verwirren. Solch Verfahren iſt an ſich ſchon 
unelementariſch. Jetzt iſt es noch Zeit, der einbrechenden Sünd⸗ 
fluth zu wehren; freilich aber hohe Zeit! 

— Im ſtädtiſchen Krarkenhauſe befanden ſich am Schluß der 
Woche 57 Kranke und zwar 22 Typbuskranke 17 mit anderen 
inneren und 11 mit äußeren Krankheiten, 6 ſyphilitiſche und 
1 Krätzkranker. Von den 22 Typbuspatienten find 13 in der 
Reconvalescenz 9 noch ſchwer krank. Es ſind in der Woche 3 
Todesfälle vorgekommen, 2 an Typhus bei gänzlich. Erſchöpfung in 
die Anſtalt aufgenommenen und an ſich ſchon kraftloſen ältere 
Perſonen und einer an Trichinoſis. — Seit Anfang April 
d. J. find überhaupt 52 Typhusfälle in Bebandlung geweſen, 
von welchen 17 mit recurrirenden (ſog. ruffiſchen) und 35 mit 
Fleck⸗Typbus. Abdoninaltyphus iſt in der genannten Zeit nicht 
vorgekommen. Von den Fällen mit recurrirendem Typhus iſt 
einer in der Reconvalescenz nach dem zweiten Anfall an Lun⸗ 
genentzündung geſtorben. Von den Fleck-Typhuskranken find 
4 geſtorben, welche zum Theil durch ihre frühere Lebensweiſe 
zum Theil durch das ſchon zu weit vorgerückte Krankheitsſtadium 
mit bösartigen Amplikationen (Deliriam tremens, Lungenent⸗ 
zündung) in Behandlung kamen. 

— Ein ſehr ſtarker Uebel, einer Rauchwolke gleich und auch 
einen intenſiven Rauchgeruch verbreitend, wurde heute Sonnabend 
um 6 Uhr Morgens in der Stadt, wie in ihrer Umgegend wahr⸗ 
genommen. Die Phantaſie ward über die Urſache dieſer außer⸗ 
gewöhnlichen Erſcheinung alsbald im Klaren. Die Einen wollten 
wiſſen, es brenne in der Forſt bei Schulitz, andere, daß in 
der ſtädtiſchen Forſt auf dem rechien Weichſelufer Feuer ent⸗ 
ſtanden ſei. Alle dieſe Vermuthungen erwieſen ſich alsbald als 
unbegründet und wird die Urſache beſagter Erſcheinung, die 
auch Eiſenbahnreiſende, die von Bromberg und Tereſpol mit 
dem Mittagszuge hier anlangten, auf ihrer Fahrt wahrgenom⸗ 
men hatten, ſich wohl ſpäter aufklären. Der Nebel trat 
bei einem kräftigen Südweſtwinde ein. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Ein offener Brief. 

Auf die gegen und über uns ſeit ein Paar Jahren in ver⸗ 
decktem Manöver hinter unſeren Rücken verbreiteten üblen Nach⸗ 
reden und ſchlechten Witze, finden wir uns zu der Erklärung 
veranlaßt, daß wir uns vor dergleichen böswilligen Allotria 
weder fürchten, noch von ihnen irre machen laſſen. Auch fürchten 
wir uns vor allen Schreibereien vom grünen Tiſche nicht, denn 
Geſchriebenes iſt, wie Jedermann weiß, Tinte und Tinte bleibt 
Tinte, und Niemand kümmert ſich darum. Warum ſollte bei 
der herrſchenden Gewerbefreiheit unſere Exiſtenz bedroht werden? 
— Iſt doch unſer Daſein faſt fo alt, wie das dieſer alten, lieben 
Stadt. Ferner ängſtigen wir uns nicht vor allen Sanitäten, 
Salubritäten, Schwulitäten und anderen Täten; nicht vor 
Commiſſionen, Deputationen, Reviſionen und anderen Onen. 
Wir wiſſen ja ſehr wohl, und die Bewohner Thorns wiſſen es 
auch, daß es hierorts viele brave, ſparſame und konſervative 
Biedermänner giebt, die uns wohlwollen und uns in Ruhe 
gelaſſen haben und uns ſtets in Ruhe laſſen werden, weil 
ſie ſparſam und konſervativ ſind und der demokratiſche Fort⸗ 


ſchritt Geld koſtet. An die Paar Schreier, die Alles demoliren 
und reformiren wollen, wird man ſich doch nicht kehren und 
bleiben wir nach wie vor der hieſigen Bewohner gute Freunde 
und Gemeindenoſſen. 

Pauline Thurm, Hotelbeſitzerin. — Bache, Waſchenanſtalt⸗ 
Beſitzer. — Stadtgraben, Naturlebrer. — Rinnstock, Parfümerie⸗ 
Fabrikant. — Senkgrube, Sparkaſſen⸗Verwalter. — Kanal, Geh 
Secretär. — Gestank, Hausbeſitzer. 


Es iſt erfreulich anzuſehen, wie die Erzieher unſerer Jugend 
nach vollbrachtem Tagewerk bei dem jetzigen ſchönen Wetter das 
Freie ſuchen, un: ſich zu erholen und zu ſtärken. Unſere Jugend 
ſitzt aber auch u bis 7 Stunden in theilweiſe ſehr ſtark beſetzten 
Schulſtuben und ſie muß dann noch Stundenlang wieder im 
Hauſe arbeiten um das Penſum zu bewältigen, was von einem 
Tage zum andern von den Herren Lehrern aufgegeben wird, 
kann alſo eine Erbolung, wie ſie Geiſt und Körper bei den 
größtentheils doch noch ſchwächlichen Kindern nothwendig macht, 
nicht genießen. Wird denn nicht auch bald bier die Zeit kommen, 
wo der Nachmittags⸗Unterricht ausfällt, da Kinder in der ſonſt 
üblichen Schulzeit die häuslichen Arbeiten fertinen, um nachher 
in friſcher Luft die nöthige Erholung zu finden? 


a A 


Bekanntlich hat fih am 17. October 1864 eine ſtädtiſche 
Kriegsſchädenkaſſe gebildet, wozu Beiträge gezablt worden ſind. 
Dieſer Verein hat ſich aufgelöſt. Werden die Beiträge den 
Intereſſenten nicht zurückgezahlt oder zu welchen Zweck ſind ſie 
verwendet 

Unus pro multis. 


— . mn 


Börfen:Beridt 


Berlin, ven 20. Mai. er. 


Loud: matt. 
Ruſſ. Banknoten 748% 
Warſchau 8 Tage 73/8 
Poln. Pfandbriefe 4% . 68½ 
Weſtpreuß. do. 4% A 815/8 
Poe do: nene % 88 83 
i Fe 3 961/8 
Oeſterr. Banknoten E 
lalien ee ER OT 
Weizen: 
Mai⸗Juni 64 ½ 
Roggen: us 
loco. 8 
Moi . RE 
eff re IE 
Serbit 2: 22, Serie 5044 
Rübat: 
INCH. ano 15/12 
Sept⸗Oktbr. ae 
Spiritus € 
TFT 
DIVE a ne a ee ee 161/94’ 
Mai⸗Juni 16 ¼8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 21. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr warm. 

Mittags 12 Uhr 17 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen, flau, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., bochbunt 126/7 Pfd. 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/64 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. R 

Roggen, 41 bis 43ʃ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 

Rübtuchen: beſte Qualität gefragt 2/3 Thlr., polniſche 
2/2/12 Thlr., pr. 100 Po. 

Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74/ =I oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf 
Danzig, den 20. Mai. Bahnpreiſe. 1 

Weizen, träge, bezahlt für abfallende Güter 115 — 24 Pf 

von 58 — 60 Thlr., für feinere 


von 52 — 58 Thaler., 
bunt 124 — 26 Pfund. 

Qualität 124 — 132 Pfd. von 60 — 66 Tblr. pr. Tonne 
Roggen, ohne Aenderung 120 —125 Pfd. 42½—46 Thlr. 

pr. Tonne. 
Gerfte, kleine und große 36½—39 Thlr. pr. Tonne. 
Erbſen, flau, 39-42 Thlr. pr. Tonne. . 
Hafer, inländiſcher 38-40 Thlr., Polniſcher billiger. 
Spiritus, nicht gehandelt. 

Surttin, den 20. Mai. 

Weizen, loco 62—67; pr. Früh 

September⸗Oktober 68 ½. f 
Roggen, loco 45 481 pr. Frühjahr un 


⸗Oktober 49. . 
September = br. Moi-Quni 15 /, Juni⸗Juli 16. 


jahr und Mai- Juni 67/4 
d pr. Mai⸗Juni 48½ 


Spiritus, loco 
— Kẽ 
. Amtliche Tagesnotizen. 


Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 
Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 


21. Mai. 
>= Zoll 2 Strich. 


— 


Inlerate 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Zufolge heute erlaſſenen Befehls Sr. 
Excellenz des Kommandirenden Generals 
I. Armee⸗Corps, Freiherrn von Manteuffel, 
wird zur Vermeidung von Anſteckungen der 
Landwehr⸗Mannſchaften und der weitern 
Verbreitung des jetzt in Thorn herrſchenden 
Flecken⸗Typhus die diesjährige Landwehr: 
Uebung, die vom 28. Mai bis 4. Juni ce. 
in Thorn ſtattfinden ſollte, für die Mann⸗ 

aften der Provinzial » Landwehr des 
„Bataillons (Thorn) 4. Oftpreußiſchen 
andwehr⸗Regiments Nr. 5. hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Die beorderten Garde ⸗Landwehr⸗ 
Mannſchaften haben ſich jedoch zum be» 
ſtimmten Termine beim Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillon in Graudenz zu geſtellen. Die 
bereits nach Thorn beorderten Landwehr⸗ 
leute haben die empfangenen Gejtellungs- 
Ordres an den betreffenden Bezirksfeld⸗ 
webel des Baldigſten abzugeben. 

Thorn, den 19. Mai 1870. 

Das Königl. Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch publicit. 

Thorn, den 20. Mai 1870. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
abs Concett-Hacten. 
(Früher Wage 

Heute Sonntag den 22. Mai 1870 
Grosses Streich - Concert 
Anfang Nachmittags 4½ Uhr. Entree 
an der Kaffe a Perſon 2½ Sgr. Familien⸗ 
billets zu 3 Perſonen a 5 Sgr. ſind bis 
3 Uhr in meiner Wohnung, Neuſt. Markt 

d Nr. 255., zu haben. 

Kinder unter 15 Jahren zahlen 1 Sgr. 
Entrée. Kindermädchen in Begleitung ihrer 


errſchaft ſind frei. 
Herrſchaft find f Th. Rothbarth. 


Mahn's Garten. 

Am Dienſtag den 24., von 5 Uhr 
ab, habe ich mein Lokal dem kaufmänniſchen 
Verein überlaſſen, ſo daß der Garten für 
Nichtmitglieder geſchloſſen iſt. 

a C. Mahn. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag den 24. e., Ab. 7 Uhr, 


grosses Concert 
= in Mahn’s Garten 

für die Mitglieder und deren Angehörige. 
Am 20. d. gegen Abend iſt eine Leder⸗ 
taſche, enthaltend Strickzeug 2. in den Ans 
lagen verloren worden. 
beten, dieſelbe bei Doris Wechsel am 
Bromberger Thore abzugeben. 


Nach der Tompoſition des Kgl. 


Geh. Hofrathes und Profeſſors 
der Medicin Dr. Harless gefer⸗ 
tigt, haben ſich die „Stollwerck'⸗ 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit 30 
Jahren heilend und erleichternd bei 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen Lun⸗ 
geneatarrhen bewährt. Dieſelben 
ſind in allen Städten und Orten 
käuflich. 
Das 8, Pommerſche Infant.“ Regt. 
Nr. 61. hat circa 10 Centner alte Tuch 
belleidungen, beſtehend in Mänteln Waffen⸗ 
röcken und Tuchhoſen und circa 3 Centner 
leinene Sachen zu verfaufen. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Offerten verfiegelt 
bis zum 26. d. Mts. in das Bureau des 
Zahimeiſters Mann, Tuchmacherſtr. 185, 
einſenden. 5 ö 


Hotel de Rome 


empſieblt ſeine gut renovirten Zim⸗ 

mer nebſt Wein⸗Stube den geehrten Gaſt⸗ 

freunden und ladet ergebenſt ein. 

J. F. Hauff. 

Auch find Fremden ⸗Logis und ein 

möbl. Zimmer billig zu \ vermiethen. 

Ein Diener mit guten Em⸗ 

pfehlungen wird zum baldigen Antritt 

gegen 60 Thlr. Lehn pr. anno und freie 
Station geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Obligationen von 


Für jeden Comfort iſt 


Finder wird ge⸗ 


Vom Staate garantirte 
Rumänische 727 ige Eisenbahn-Obligationen. 


e Finanz-Coterien den Rest der Rumänischen 7½ „%igen vom Staate garantit 
werden solche an beiden genannten Börsen gehandelt und steht deren offcl 
en Europa's, sofern solches nicht bereits der Fall, demnächst bevor. 


Nachdem Pariser und Londoner erst 
Eisenbahn-Obligationen übernommen haben, 
Coursnotirung an diesen und an allen anderen Börs 

Gegenwärtiger Cours der 7 %igen vom Staate garant, Rumänisch. Eisenbahn- Obligationen ca. 
1 5 8 Rumänischen Staatsanleihe ca. 95%. 
Eine solche Gours-Differenz Von 25% ist auf die Dauer um so weniger gerechtfertigt, als die 7½½ % 1g 
oraussichtlich hochrentable Eisenbahnen besitzen. 
allernächster Zeit bevorstehend. 
e 7½ /oigen Rumän. vom Staate gerantirten Eisenbab 


8% 


Obligationen die erhöhte Sicherheit der Hypothek auf v 
zum grossen Theil fertig und deren Betriebs-Eröffnung in 

Ein Decret der Rumän. Regierung ordnet an, dass di 
allen Behörden als Cautionen anzunehmen sind. 
Nach Einführung der 8% igen Rumänischen Staatsanleihe an den Börse 


eine Courssteigerung von 25 % erfahren. 


Scebad Kahlberg. 


Vom 15. Juni ab ift das auf der 
dem badebedürftigen Publikum geöffnet. 


friſchen Nehrung gelegene Oftſeebad Kahlberg 
Auf der Süpfeite einer hoben Düne gelegen 


und von den hertlichften Parkanlagen und einem gut beſtandenen Kiefernwalde umgeben, 
findet man hier ſtets Schutz gegen die fo empfindlichen Nordwinde, ein Vorzug, den 


alle Oſtſeebäder entbehren. Dadurch iſt dort die Luft eine ſo milde, 


daß Kahlberg 


nicht nur wegen feines ſchönen Seebades mit ſeinem ſteinfreien Badegrunde und ſeinem 
immerwährenden prächtigen Wellenſchlage von zahlreichen Badegäſten aus Nah und 
Fern beſucht wird, ſondern auch als klimatiſcher Aufenthaltsort für chroniſche Kranke 


verſchiedener Art ſich einen wohlbegründeten Ruf erworben hat. 


Vorzüglich finden 


dort Heilung oder doch wenigſtens bedeutende Beſſerung alle Lungen⸗ und Halsleiden, 


ferner alle chroniſchen Leiden der Schleim 


8 häute und ganz beſonders alle Nervenleiden. 
eſorgt. Die Kommunikation mit Elbing vermitteln Dampfböte, 


welche täglich auch 75 hin⸗ und zurückgehen. Auf alle und jede Anfragen, den 


Badeort betreffend, iſt gern bereit Ar ekunft 


Kahlberger Dade-Verwaltung 


die 


zu ertheilen 


in Elbing. 


heilt brieflich der Speeinlarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 


F che Krämpfe (Fallſucht) 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Heichäfts - Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze, Schuhmacher tr. 420., ein 


> Puiz-Geschäfi "U 


eröffnet. 


Indem ich dieſes mein Unternehmen einem geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung empfehle, ſichere ich ſtreng reelle und prompte Bedienung zu. 


Große Auktion. 


Heute und an den folgenden Tagen 
findet eine große Auktion von Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren am Markt im eher 
maligen Schmid''ſchen Lokale ſtatt. 


Looſe 
zur, am 17. Juli d. J. ſtaunndenden 
„Großen Pferde-Verlooſung“ zu Hannover 
find à 1 Thlr. bei mir zu haben. 
v. Pelehrzim, Culmerſtr. 319. 


GERT K 


S tultg. Domb.-Looſe a 12 Sgt. 8 
8 Ziehung am 1. Juni, 
8 Adeiph Ma mit 70,000 Gulden empf. 


Adolph Marcus, Braunſchweig. 8 


ziehen durch 
J. G. Kamel, 
Haupt- Collecteur in Jraufurt a. M. 
Erlaubte und vom Staate 


Täglich junge Hühner mit Spargel, 
fr. Maitrank und ſtets Flaſchenreifes 
Bier auf Eis empfiehlt 

Fr. Thele. 

Ein gebrauchter Kinderwagen 


wird zu kaufen geſucht. Näheres in der 
1 möbl. Zim. zu vermieth. Altſt. No. 8a. 


Hochachtungsvoll 


C. Rittweger. 


Benno Friedlaender’s 
Hetten-Garderoben-Geſchäft, 


Breiteſtraße Nr. 50., 

empfiehlt eleg. Sommer⸗Ueberzieher, Pros 
menaden» Anzüge, Jaquetis, Hofer und 
Weſten, ebenſo Luſtre⸗Mohair⸗Jaquetts in 
ſchwarz und couleurt, ſowie Staub⸗Paletots, 
Drill» und Leinen Anzüge zu billigen 
Preiſen. 
billigſt. g ae Pe ee 
Badeſalze, mediciniſche Seifen, 
Wolken + Efjenz und Wolken⸗ 
Paſtillen, natürliche und künſt⸗ 
liche Mineralwaſſer 
empfiehlt 


die Droguen-Handlung von 
Julius Claas, 


Eine große Auswahl 


Damen ⸗Jaquells 


kämpe, dieſſeit der zweiten Brücke, unmit⸗ 
telbar an der Ghauffee, einen 


Drod-, Mehl-, Graupen-, 
Be it. Derkunf, 


und bitte ein geehrtes Publikum um güti⸗ 
gen Zuſpruch. 
Thorn, den 21. Mai 1870. 


J. Kohnert, 
Heſitzer der Stadtmühlen. 
Tuche und Bukskins, Turntücher und 
Drilliche, halbwollene und baumwollene 
Hoſenzeuge, Chiffon, Shirting und Dimittee 
offerirt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Ernst Wittenberg, 
Altſtädtiſcher Markt Nro. 436. 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtraße 40. 


n von London und Paris hat diese let 


Aufträge nach Maß ſchnell und 


-Beköſtigung zu vermiethen. 
Veantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Diese Bahnen 


Zur geneigten Beachtung 
empfeble ich einem geehrten Publikum m 
reich aſſortirtes Lager modernſter Kleie 
ſtoffe zu herabgeſetzten Preiſen. 

2 Jacob Goldberg 


Großer Ausverkauf 


von Tuchen und Stoffen zu ſehr billig“ 


e W. Danziger, 


hate neben Wallis. 
Bitte zu beachten! u 

Die neue Thorner Filz- und Seide, 
Hutfabrik von Emil Nürnberg 
Wernick’s Nachf., befindet ſich Culmerſd 
vis-a-vis Herru A. Mazurkiewicz. 7 


fleichwaaren 


auf anerkannt beſte Gebirgs Natur- Mach 0 
bleichen übernehme ich auch dieſes f 
wieder für Herrn Friedr. Emrie Pi 
Hirſchberg i. Schl. und empfehle mich a 
zahlreichen Aufträgen. 
_ Ahorn. Ernst Wittenberä/f ie 
Portland-Cement, Dach 
pappe, Ihamotifteine ] 
efjam Eduard Gra SH 
Glasbuchſtaben . 
in allen Größen und Genres empfiehlt ein 
5 Lari SPEER 
Ländliche Hypotheken zur 1. Stelle“ in, 
1 au 


3—5000 Thlr. ohne Verluſt ſucht 
Ter Türek 

Von heute ab habe ich die allvelle 
und vorzüglichen Reins dorff'ſchen 
waaren in meinem Geſchäft. f 

Auch iſt zweimal täglich friſche 15 
Milch, ſowie dicke aufgeſetzte Milch zu hal 


Wwe. Glogau, 
Breueſtraße Nr. 90 de 
In Original⸗Flaſchen N 
Sweete und Pale Ale 


bei A. Mazurkiewie® 


Billige Pflaumen. 
Wir erhielten wiederum eine 17 
Partie unſerer ſo ſehr beliebten Steg, 
und Böm. Pflaumen, und verkaufen 
jelben von heute ab à 2 Sgr. 3 Pf. 
Wund. B. Wegner & (Of 
Dominium Piontkowe 
bei Schönsee hat 2000 Swell 
geſunde Kartoffeln zu verkaufen. — 
Schlempe, as e 
p y nefutter, tägli 
haben in der Hefenfabrik, bei A. J. 
auf Bromberger Vorſtadt. 


— 
160 ternfette Sa 
darunter auch Seng 
downs-Kreuzungen⸗ Pg 
mel und Mütter, IR) 
in Liſſomitz per 


zum Vertaal 


m NAltſtädtiſchen Markt in zo, 
Nr. 295. iſt ein günftig gelegen, 
Laden nebſt Wohnung, zur Konditorei 
Reſtauration beſonders paſſend, ſogleich . 
vermiethen. — 
Eine Wohnung iſt vom 1. Ottober! 
vermiethen Culmerſtraße Nr. 335.4 75 
om 1. Juni er ab i Bäckerstr. f 
1 Treppe nach vorne, ein neu he 
freundliches Zimmer mit oder auch ® 


„ 
— — ˙ 1 ˙ . ↄ , , , e 


